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Wofür fielen die Neunzehn?
Bor der Münchener Residenz blieben am Freitag achtzehn

ütr liegen; deutsche Männer und Jünglinge jener Art . die un-
Mich ist sürs Vaterland und für seinen Wiederaufstieg.
zLr sielen diese deutschen Männer und Jünglinge ? — In
^ Sonntagnummer der Münchener Neuesten Nachrichten ste-
U nebeneinander Trauerbviese , die der Toten gedenken: ein
«ger Mensch, der im Kriege Leutnant war und sich vor dem
kNde Auszeichnungen erwarb , siel nach dem Zeugnis seiner
KM „als Opfer seiner Vaterlandsliebe , im Vertrauen auf

bessere Zukunst , im Kampf um ein nationales Deutsch-
F . Und er war der einzige Sohn , sein Vater blieb im
lieg. Aber neben den stolzen Worten rühmt die Landespoli-
xMünchen von den vier Opfern aus ihren Reihen , daß sie
Z treuester Pflichterfüllung fielen im Dienste sür das Va-
Md " Die Männer , an -deren Bahre die gleichen Worte vom
Ucrkn̂ .sprachen werden , richteten die Waffen auseinander
-hüben und drüben fürs Vaterland . . . Gleitet das Auge
» weiter zur Anzeige , mit der die Frau und die Mutter
«4  Hauptmanns der Landespolizei den Tod des Gatten und
HSSohnes kundtun , dann bleibt es ergriffen hasten an dem
Hitze, baß dieser „Ritter des Eisernen Kreuzes 1. Klasse" ge-
Dm sei „im tiestraurigen Bruderkampfe am 9. November ".

Standen sich am 9. November auf der Straße zwischen
Udenz und Feldherrnhalle in München Feinde gegenüber?
W trennte die Toben im Leben , da doch die Mütter von
hi» sagen, daß sie fürs Vaterland einander mit Kugeln

^jer sich angesichts der schwersten Folgen von Versailles,
m Pomcares zähem Vernichtungs -Willen, der Teilnahmlosig-
H der übrigen Welt , der kommunistischen Hetze im Reiche
W die Hoffnung auf Deutschlands Zukunft nicht nehmen ließ,
-gebeugt und voller Zweifel sinnt er über die Toten , die
»Wraurigen Bruderkampfe fielen : fürs Vaterland . „In
Mer Pflichterfüllung " starben die einen , und die anderen?

, st glaubten mit der Begeisterungsfähigkeit , der Hingabe und
!bi Ungestüm ihrer heiß fürs Vaterland schlagenden Herzen.
8e glaubten dem Manne , besten Name für sie Banner war

i»d Morgenrot einer deutschen Zukunft . Die glaubten dem
lAme, der sich ihnen in seinen Worten darstellte als Jnbe-

issaller deutschen Tugenden : der Aufrichtigkeit , deS Mutes,
! Zuverlässigkeit, des Manneswortes . Die wußten nicht, daß
keals Opfer des Wortbruches eines Ehrgeizigen sielen, die
glaubten an die Wahrheit jener Worte , die Adolf Hitler am
Äimerstag abend den Massen im Bürgerbränkeller entgegen-
Ueuberte: „Der Morgen findet entweder in Deutschland eine
Hitsche nationale Regierung oder uns tot ".

Der Morgen fand in Deutschland keine „nationale deutsche
Weruug", aber er fand auch Adolf Hitler nicht tot . Adolf
Hitler, der Heros , der Große , -der Besrewr , der Deutsche —
Alls Hitler wählte das bessere Teil der Tapferkeit und ging
iüdie Wälder . Der Morgen sah ihn nicht tot , doch er sah
»die gebrochenen Augen jener , die auf dem L-traßenPflaster
R der Residenz lagen und ihren Glauben an das Wort eines
Mredners mit dem Leben bezahlt hatten . Nein , der Morgen
ichAdolf Hitler nicht tot — oder doch? Ist dieser Mann, ver
«ii einem halben Tausend Schwerbewaffneter in eine friedliche
dsammlung von Männern und Frauen eindringt , um -durch
üeoolver und Handgranaten seinem Wortbruch , seiner Ver-
Mltigüng austichtiger Vaterlaudsfreunde mit großer Ge-
iiirde ein heldisches Mäntelchen umzuhängen — ist dieser Mann,
Kuder Morgen aus der Flucht in die Wälder sieht, während
Ke von ihm Genarrten und Verführten verbluten oder in
best abgeführt werden : ist dieser Adolf Hitler nicht durch Lä¬
cherliche getötet worden ? ! Durch Lächerlichkeit, obwohl das
> tiestraurigen Bruderkampf geflossene Blut deutscher Männer
«d Jünglinge auf ihn kommen muß ? !

Es ist noch ein anderes , was der Vaterlandssreund buchen
Vö gegen Hitler , der wie ein Wunderdoktor das Heilmittel
m alle, aber auch für alle Schäden unserer kranken Zeit im
«k zu haben vorgab , und infolge besten — wie so manche

llsapostel aus allen Lagern — gerade bei der begeisterungs
'— Jugend und bei den der Verzweiflung Nahen Anhän-

d. Dieses andere , an dem Adolf Hitler die Schuld
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M , ist die Rolle , die Ludkndorff in den traurigen Münchener
Mignissen spielte . Ludendorff , an dessen Icamen der Glanz
kr gewaltigsten deutschen Siege hastet und hasten bleiben wird,
Adendorff, der als strategisches Genie in der Kriegsgeschichte
En Zeiten und Völker fortleben wird , Ludendorsf , dessen un-
krgängliche Verdienste für das Vaterland nicht beeinträchtigt
"erden konnten durch das , -was nach den deutschen Waifentaten
A» —er wurde ein Opfer des mundgewaltigen Volkstribunen
Mer. Es ist nun Licht in das Dunkel des Ablaufs der Dinge
momnien, in dem die Hauptpersonen des Münchener Zwi-
Anspiels für den Fernerstehenden schwankten. Es wird be-

« «Snralit AE' Eß Ludendorff — der am Donnerstag nachmittag er-
U>rte, sich loyal hinter Kahr zu stellen, der trotz Einladung der
Egerbräuversammlung absichtlich fernbstcb , um durch seine
Won «icht her ruhigen Entwicklung der Sache zu schaden —
i- Aird bekannt, daß Lndendorff um ZHlO Nhr von den Hit
Leuten im Kraftwagen nach München geholt wurde und daß
A ohne Kenntnis des wahren Hergangs , des EhrenwortLruches

Hitler und des Umstandes , daß die Stellungnahme von
Lossow und Seister erpreßt worden war , die von ihm im
"räu angetroffene Lage falsch beurieilen mußte und sich

»zur  Verfügung stellte. Wann hat Ludendorff »en
Arrat Hitlers erfahren ? Wann hat er klar sehen können?
M erst in dem Augenblick, als Adolf Hitler , den der Morgen
M tot sah, sich aus den Weg machte in die Wälder östlich
A München. In -dein Augenblick mag Ludendorfs klar ge-

M haben, und daß er — der General , der Mann — sich mcht
Mvarts in die Büsche schlug, sondern die Folgen seines Tuns
"Allch zu nehmen bereit -war , ist selbstverständlich . Es mag
""Ehem guten Deutschen verwunderlich erschienen ' ein, daß

ein Ludendorff zuletzt nicht für seine Person einen Ausweg
fand, der ein Ausklang gewesen wäre. Nun aber zu ermes¬
sen, wie Ludendorff sich als das verratene Opfer eines Ehren-
wortibrüchigen erkennen mußte, wie ihn tragische Verkettung an
die Seite eines ehrgeizigen, rücksichtslosen Ausbeuters natio¬
nalen Fühlens und Empfindens brachte — nun liegen die Dinge
anders, und wem das Schicksal Ludendorsfs nahe geht, der
weiß, daß seine unglückselige Wendung Adolf Hitler zu danken
ist-

Am Freitag abend , als Hitler — anstatt seiner eigenen
An kündig UM nach sich aus dem Vormarsch in das Sünden¬
babel Berlin zu befinden — in den bayerischen Wäldern unter¬
tauchte , zog« ! freilich noch von ihm Verführte durch die
Straßen Münchens und riefen „Heil Hitler ". Und es ist nicht
anzunehmen , daß die prächtige deutsche Jugend — ob sie den
Weltkrieg mit der Waffe in der Hand erlebte oder ob das Echo
der deutschen Siege in ihr nachhallt und sie Deutschlands Größe
nur aus -den Erzählungen der Alten kennt, sie nur an der Tiefe
des Abgrunds ermißt , in dem wir uns heute befinden — cs ist
nicht anzunehmen , daß diese prächtige Jugend , die das Vater¬
land brcmcht, von heute auf morgen das richtige Urteil über
Adolf Hitler finden wird . Da aber dein gesunden Empfinden
ausgerechnet dieser geraden Menschen ein Führer unmöglich
sein muß , der sich nach großen Worten der Verantwortung für
sein Tun entzieht und die von ihm Verführten im Stiche läßt,
wird wohl die Erkenntnis und das richtige ALwägen auf die
Dauer auch nicht bei der Jugend ausbleiben.

Gaben die Ereignisse der Nacht oom 8. aus den 9. Novem¬
ber eine Blitzlichtaufnahme von Mols Hitler , so ist ihnen auch
ein Bild Kahrs zu danken , das vielen nationalen , unbedingt
reichstreuen Schwaben Anlaß sein wird zu einer anderen Be¬
urteilung dieses Mannes . Wäre Kahr weißblauer Partikula¬
rist , hätte er Ziele , deren Erringen nur mit einem Zertrüm¬
mern der Reichseinheit zu bezahlen sein kann — dann bot sich
ihm mit dem Einzug der Hitlerschen Prätorianer im Bürger¬
bräukeller die willkommene Gelegenheit . Dann hätte er ver¬
sucht, die Heißköpse und Ungestümen , die gläubig Verführten,
sowie die berechnend Verführenden vor seinen Wagen zu span¬
nen, und wenn er auch nicht den Vormarsch auf Berlin ange¬
treten hätte — er konnte versuchen, ein weißblaues Bayern
außerhalb des Reiches aufzurichten . Kahr har das nicht getan.
Er hat sich erwiesen als besonnener Führer sowohl wie als
treuer Deutscher , dem es um die Erhaltung des Reichseinheit
geht und der — seine unterbrochene Rode beweist cs — die Ge-
undung will nicht durch Handgranaten und Revolver , nicht

durch Putsch und Bruderkrieg , sondern durch die Macht des
Gedankens . Mehr noch: Kahr hat in einer schweren Stunde
gezeigt , daß er ein Mann , ein Führer ist, der die Auswirkungen
einer gegebenen Lage rasch erfaßt und seine Entschlüsse nicht
von dem Hosianna oder dem Kreuzige abhängig macht, sondern
vom Wohl der Gesamtheit , des Vaterlandes . An das Tun der
Kahr , Lossow und Seister in jener Nacht ist ein Maßstab zu
legen , für den Männer wie Hitler zu kleinen Formats sind.
Um das einzusehen , bedarf es nur der Vorstellung , was gesche¬
hen wäre in München , in Bayern , im Reich, wenn Kahr etwa
als Mann der großen Geste, der er nicht ist, vor Hitlers Ar -,
meerevolver die Brust entblößt hätte für die Kugel ; wenn er
sich durch ein Zurwehrsetzen gegen die Erpresser selbst schach
matt gesetzt hätte . Dann wären aus den neunzehn Toten vor
der Residenz Hunderte , vielleicht tausende geworden — dann
wäre nach -einem tiestraurigen Bruderkampf von grausiger Er¬
bitterung der Trümmerhaufen dagewesen . Daß die Kahr . Los¬
sow und Seister angesichts der fanatischen Vergewaltiger ihre
Persönliche Ehre als letzte Reserve einsetzten, daß sie es auf sich
nahmen , wenn auch nur für die Dauer von Stunden dem deut¬
schen Volke als Verräter zu erscheinen — das darf ihnen nicht
vergessen werden . Kahr konnte , um Deutschland zu dienen,
nicht anders handeln , daran ändert nichts das „Kreuzige ", Las
ihm nun entgegentönen mag . Kahr hat , und das muß auch
Berlin anerkennen , durch sein Tun in der Freitagnacht dem
Vaterland einen Dienst erwiesen , der wieder ausgleicht , was
er — in der Verfolgung seines Zieles — vorher durch Schroff¬
heit fehlte.

Die Masten , mit denen Kahr känrpfen will , hat er genannt
in seinem Manifest , dessen hauptsächlichster Inhalt ja auch an
dieser Stelle abgedruckt wurde . Wer sich in die dort niedcr-
gelegten Gedanken vertieft , muß den lächerlichen Einmarsch
Hitlers aufs allerschürsste verurteilen , den» dieser Held der
Volksversammlungen brachte mit einem Gaukelspiel , das sür
einen Tag die Welt in Atem hielt , eine nationale Kundgebung
um den größten Teil ihrer Wirkung . Ist Berlin eifersüchtig
auf München , fürchten die Anhänger des Marxismus Kahr
dann haben sie nach diesem Manifest dazu Anlaß . Mögen Ein
zelheiten verschieden beurteilt werden — als Ganzes genommen
enthält die Kundgebung ein in unserer auch geistig verarmten
Zeit ungemein wertvolles Gut : Gedanken ! und den Mut eines
Verantwortlichen Mannes , die Wahrheit zu sagen, mag sie der
Straße auch bitter klingen ! Durch Hitlers Verräterei ist die
Kundgebung zunächst verpufft in ihrer Wirkung , aber Kahr
behielt im nächtlichen Ringen die Oberhand , und wenn nun
manche sind, die deshalb den Stein Wider ihn aufheben — derer
sind mehr , die Kahr durch seine Gedanken und durch sein Tun
gewonnen hat . Das sind diejenigen Deutschen , die wissen, daß
wir nicht gesunden , wenn wir auf den Straßen einander tot¬
schlagen, daß wir nicht mit Spazierstöcken , auch nicht mit Re
volvern und Handgranaten gegen die französischen Gasbomben
Tanks oder Fliegergeschwader die deutsche Freiheit , den deut
schen Wiederaufstieg erkämpfen können , sondern durch eine Er
tuchtigung des eigenen Volkes, durch eine sittliche Idee , durch
die Macht des Erkennend der Tatsachen . Und durch dm Wil
len zum Deutschtum in Deutschland selbst! ,

Bricht sich das Verständnis dafür mächtig Bahn , dann fielen
die nsuzÄn Deutschen im tiestraurigen Bruderkampf nicht
umsonst.

Deutschland.
München, 13. Nov. Der bayerische Ministerpräsident Dr.

von Knilling begibt sich heute nach Berlin . — Es wird das
Gerücht nicht nur in München , sondern in ganz Bayern ver¬
breitet , daß Herr von Kahr von höchster Stelle zum Rücktritt
aufgefordert worden sei und daß der frühere Chef der baye¬
rischen Reichswehr , General von Moehl , an seine Stelle treten
werde . Das Gerücht ist falsch. Herr von Kahr denkt nicht
daran , sein Amt aufzugeben . — Wie aus einer Erklärung des
Generals von Ludendorff hervorgeht , hat er sich entschlossen,
sich in Untersuchungshaft zu hegten , da er in der Weigerung
der Staatsanwaltschaft , an dem Begräbnis der an seiner Seite
gefallenen Männer teilnehmen zu dürfen , einen Bruch der
ihm gegebenen Zusicherungen erblickt. Um Legendenbildungen
zu vermeiden , vor allem außerhalb Bayerns und ini Norden
)es Deutschen Reiches , wo mancherorts behauptet wurde , Lu¬
dendorff habe sich bei dem Zusammenstoß als Feigling benom¬
men, habe sich während des Feuers hingeworsen und die Hände
hochgehoben, gebietet die gerechte und objektive Berichterstat¬
tung zu erklären , daß diese Nachrichten erlogen und tendenziös
gefärbt sind. Ludendorff hat , als das Feuer eröffnet wurde,
die Spitze des Zuges nicht verlassen . Er ist durch das Feuer
hindurchgegangen zu dem Hauptmann , der die feuernde Linie
zu befehlen hatte . Die Schüsse haben erst aufgehört , als Ge¬
neral Ludendorff durch die Schußlinie hindurch war . — Die
Zahl der Toten in München hat sich aus 19 erhöht.

Berlin, 13. Nov. Obwohl die bayerische Regierung die
„Aburteilung der Hstlerleute vom 8. November " vor dem
Volksgericht München bereits in die Wege geleitet hat , ist vom
Reichskabinett Auftrag an den Oberreichsanwalt erteilt worden,
auf Eröffnung des Hochverratsverfahrens vor dem Reichsge¬
richt in Leipzig . Dieser Antrag gründet sich auf die Erklärung
der Hitlerleute von der Absetzung -des Reichspräsidenten und
der Reichsregierung.

Wucherer und Schieber ins Arbeitshaus.
Der badische Minister des Innern hat angeordnet , daß von

den Bezirksämtern Wucherer , Schieber und Ausbeurer in Zu¬
kunft dem polizeilichen Arbeitshaus Kislau überwiesen werden.

Die „Pistolenkomöbie" Hitlers.
München, 13. Nov. Es werden neue Aeußerungen bekannt,

die Hitler in jener Bürgerbräukcller -Versammlung , als er mit
Kahr , Lossow und Seisser verhandelte , gemacht hat . Hitler
üchtelte mit der Pistole und sagte beim Hinausführen der drei
Herren : „Gespräche untereinander sind verboten , wer mit an¬
deren spricht, wird erschossen." Bei den Verhandlungen jm
Nebenzimmer sagte Hitler , indem er die Pistole hoch hielt:
„Vier Schüsse habe ich in der Pistole , drei für meine Mitar¬
beiter Kahr , Lossow und Seisser , wenn Sie mich verlassen , den
letzten für mich". Als Oberst Seisser zu Hitler sagte : „Sie ha¬
ben Ihr Versprechen , keinen Putsch zu machen, nicht gehalten ",
erklärte Hitler : „Ja , das habe ich gebrochen, aber im Inter¬
esse des Vaterlandes ". Dr . von Kahr erwiderte Herrn Hitler:
„Sie können mich festnehmen . Sie können mich totschießen las¬
sen, Sie können mich selber totschießen , sterben oder nicht ster¬
ben ist bedeutungslos ." Worauf Hitler sehr aufgeregt rief:
„Maßkrug her !"

Auch Deutsche.
Die Frauen der Separatistenhäuptlingc Dorten und Liebing

können den Ruhm für sich in Anspruch nehmen , den Gipfel der
nationalen Gesinnungslumperei erstiegen zu haben . Sie haben
es über sich gebracht , in der „Action Francaise " für die bei
ihrem Provokatorischen Vorgehen am 30. September in Düs¬
seldorf zu Schaden gekommenen Sonderbündler eine Sammlung
zu eröffnen . Die tüchtigen Damen benutzten gleichzeitig die
Gelegenheit , um über die in treuer Pflichterfüllung durch die
Separatisten getöteten vierzehn Schuposoldaten mit den gemein¬
sten Ausdrücken herzufallen . Diese Handlungsweise richtet sich
von selbst.

Hunger und Teuerung im besetzten Gebiet.
Die Lage der Waffen im westfälischen Industriegebiet , be¬

sonders die der Erwerbslosen , ist geradezu verzweifelt . Es feh¬
len die Lebensmittel , besonders Kartoffeln . Die Plünderung
der Lebensmittelgeschäfte ist erst ein Anfang . Die Lage hat
sich dadurch so rasch verschlechtert, weil sozusagen über Nacht
die Papiermark als Zahlungsmittel verschwunden ist uud der
Franken an ihre Stelle trat . Kein Mensch will mehr das
deutsche Geld nehmen . Die Preise sind in französischer Wäh¬
rung berechnet . Was das bei einer Frankennotierung von 1Z
Billionen bedeutet , ist leicht zu errechnen . Ein Brot kostet rund
1 Billion , ein Zentner Kartoffeln 15—20 Franken oder etwa
25 Billionen . Keine Industrie kann die entsprechenden Löhne
zahlen . Die Erwerbslosenunterstützung reicht noch nicht ein¬
mal für ein halbes Brot . Es rächt sich jetzt, daß die Reichs¬
regierung die Wichtigkeit der Währungsstage für das besetzte
Gebiet nicht rechtzeitig erkannt hat . Aber augenscheinlich ist
für theoretische Auseinandersetzungen keine Zeit mehr . Das
Reich und Bayern müssen ohne Verzug helfend eingreifen und
die Pfalz mit deutschen Zahlungsmitteln in genügenden Men¬
gen versehen.

Ende der am 10. November abgelaufenen Woche erhielten
die Arbeiter ein Drittel ihres Lohnes in wertbeständigem Gelde,
nämlich in holländischen Gulden . Die Kleinhändler des Aache¬
ner Kreises benutzten diese Gelegenheit , um ihre Waren in
Gulden auszuzeichnen und die Bezahlung der Preise in Mark
zu verweigern . Infolgedessen waren die Arbeiterfrauen ge¬
zwungen , Lebensmittel erster Ordnung in holländischem Gelde
zu bezahlen . Es entstanden Unruhen . Zahlreiche Geschäfte ha¬
ben geschloffen, um nicht gegen Mark verkaufen zu müssen. Die
Guldenpreisc übertreffen um ein Drittel die in Holland üb¬
lichen. Gefrierfleisch , das aus Rotterdam kommt, wird mit
hundertprozentigen Ausschlägen verkauft . Der Behörde ist es



bisher nicht gelungen , die Kleinhändler zur Annahme des
schen Papiergeldes zu zwingen.

deut

Ausland.
Bern , 13. Nov . Der Bundesrat schlägt Frankreich vor

die Genfer Zonenfrage dem Schiedsgericht im Haag zu unter
breiten.

Paris , 13. Nov . Die Kommunistische Partei veranstaltete
am Sonntag abend eine Kundgebung für den Frieden . Nach
einer Versammlung zogen die Manifestanten unter Abstngung
der „Internationale " nach dem Inneren der Stadt . Dort wur¬
den sie von der Polizei zurückgehalten . Es entstand eine Schlä¬
gerei , in deren Verlauf zwei Personen getötet und ein Polizei¬
kommissar verletzt wurden.

Aus Stadl . Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg , 12. Nov . (Die wertbeständige Lohnauszah¬

lung .) Man schreibt uns zu dem bereits in der vorigen Woche
behandelten Thema : Unlautere Elemente sind zurzeit an der
Arbeit , die vom Reich, vom Staat und der Industrie — teil
weise mit großen Opfern — geschaffenen wertbeständigen Zah¬
lungsmittel zu Hamstern und aufzukaufen . Es ist vorgekommen,
daß Straßenspetnlanten sich an die Arbeiter nach ver Lohn¬
zahlung heranmachten , um ihnen das empfangene wertbeständige
Geld Unter allerlei Vorspiegelungen wieder abzulocken, zum
Teil gegen hohes Aufgeld mit Papier mark abzukaufen . Es ist
auch vorgekommen , daß unter den Arbeitern selbst nach dem
Lohnempfang sich eine regelrechte Börse bildete , in der — nach
bekanntem vielgelästertem Muster — ein schwunghafter Han¬
del mit dem wertbeständigem Geld getrieben wurde . Die Ar¬
beiterschaft kann nicht genug vor solchem Treiben gewarnt wer¬
den ; denn was diese üblen Spekulanten tun , ist geeignet , die
Lohnempfänger um die Vorteile der Einführung ivertbestän-
digen Geldes zu bringen . Das wertbeständige Geld ist notwen¬
dig , ja ganz unentbehrlich , wenn dem Arbeiter sein Arbeits¬
verdienst wirklich gesichert werden soll. Das Land und auch
die Industrie selbst haben sich bemüht , durch Herausgabe wert¬
beständigen Notgeldes , das durch Hinterlegung von Goldwerten
bei der Reichsbank gesichert ist, der Arbeiterklasse ihren Verdienst
zu sichern. Die Schaffung der wertbeständigen Geldscheine in
der nötigen Menge ist aber schon rein technisch erst allmählich
möglich ; im Anfang wird das wertbeständige Geld noch lehr
knapp sein. Die größte Gefahr ist aber dann , daß Spekulanten
das wertbeständige Geld hanrstern , statt daß es leine Aufgabe
erfüllen kann , in alle Kanäle des Kleinhandels hineinzufließen
und es dem Volk zu ermöglichen , seine Ware : Arbeit in Lebens¬
mittel und sonstige Bedarfsgegenstände umzutausihen . Die
Arbeiter hahen das größte Interesse daran , daß die Papier-
markwirtschaft aufhört , daß das neue Geld nicht in Spekulanten-
hände kommt, sondern daß es restlos dem Kleinhandel zufließt,
damit dieser seine Funktion der Güterverleilung ausüben kann.
Von dem Kleinhandel muß aber dann auch erwartet werden,
daß er bei Berechnung des Goldmarkpccises der Waren streng
reell vorgeht . Dazu gehört auch, daß bei Bezahlung der Waren
mit wertbeständigem Geld von einem Preiszuschlag für Geld¬
entwertungsrisiko abgesehen wird . Der Handel , dessen iiberaus
schwierige Situation durchaus nicht verkannt wird , hat ja sei¬
nerseits unter den gegenwärtigen gespannten Verhältnissen
das allergrößte Interesse daran , daß das frühere vertrauens¬
volle Verhältnis zwischen Kaufmann und Volk wiederhergestellt
wird.

Der Aerzlekampf ums tägliche Brot.
In einer der jüngsten Abendausgaben des Stuttg . Tagbl.

ist unter dieser Ueberschrjft der Brief eines Arztes veröffent¬
licht, der eine Fülle von Unrichtigkeiten und Entstellungen
enthält und die Tatsachen teilweise sogar in ihr direktes Gegen¬
teil verkehrt . Diese Zuschrift hat auch in eineni Teil der übri¬
gen württ . Presse Ausnahme gefunden.

Bewaffne ^ mit einer geradezu peinlichen Unkenntnis der
Dinge wird hier gegen den Württ . Krankenkassenverbanü los-
gezogen , er wird oer „gröbsten Ausbeutung der Arbeitskraft
des Arztes ", der „Lohnsklaverei " schuldig gesprochen , er „stelle
die Sache gerne so hin , als wenn die Honorarforderungen der
Aerzte maßlos wären " und „mache die Aerzte zu Hunger¬
leidern ".

Angesichts der Tatsache , daß der Schiedsspruch von den
Aerzten abgelehnt , von den Kasien angenom¬
men  worden ist, der Württ . Aerzteverband aber trotzdem die
Vertragsbeziehungen abgebrochen hat , bringt es der Schreiber
fertig zu sagen , der „Krankenkassenverband habe geglaubt , solch
unerhört kühne Forderungen der Aerzte ablehnen zu sollen" ;
er habe sich auch „einem paritätischen Schiedsspruch nicht fügen"
wollen.

In einer kürzlichen Veröffentlichung haben wir das dem
Konflikt zwischen Aerzten und Krankenkassen zu Grunde lie¬
gende schwere Problem geschildert , das darin besteht, daß die
Kassentätigkeit in Württemberg nach anerkannten Grundsätzen
und nach den Bestimmungen der Reichsregicrung etwa 700
Aerzten eine gesicherte Existenz bieten kann, während es heute
1200 Aerzte sind, die wegen des katastrophalen Rückgangs der
Privatpraxis vielfach vollständig auf die Kassentätigkeit ange¬
wiesen sind. Daß unter diesen Umständen ein erheblicher Teil
in schwere Not kommen mußte , war unausbleiblich . Den Kran¬
kenkassen ist es auch bei äußerster Anspannung ihrer Mittel
nicht möglich, der jetzt vorhandenen Ueberzahl von Aerzten
einen Ausgleich für die ausgefallene Privatpraxis zu bieten.
Dazu kommt, daß die Kassen durch kurzsichtige Bestimmungen
der Reichsrcgierung daran gehindert sind, ihre Einnahmen mit
den Ausgaben in Einklang zu bringen ; sie mußten trotz west¬
gehender Einschränkung der Leistungen , Versicherten , nnt ihren
Zahlungen an Aerzte , Apotheker , und nicht zuletzt auch an ihre
Angestellten in Verzug kommen. Daß die Kassen an ihrer der¬
zeitigen Lage nicht sArld sind, ist vom württ . Aerzteverband
wiederholt , auch in der Öffentlichkeit anerkannt worden.

Alle Liese unumstößlichen Tatsachen hindern den Schreiber
nicht, davon zu reden , daß die Kassen den Aerzten durch eine
„versklavende Entlohnungspolitik die Barmittel entziehen " und
sie „vergewaltigen ".

Der Umstand , daß die Krankenkassen in fast allen Ver¬
handlungen mit den Aerzten auf die aus der Üeberfüllung des
Aerztestandes erwachsenden Gefahren hingewiesen , und , solange
es noch Zeit war , eine planmäßige Regelung des Zuzugs ver¬
langt hatten , wird dahin gestellt, daß sie das „Vertrauensver¬
hältnis des Versicherten zum Arzt seiner freien Wahl " ver¬
nichten und dem Arzt durch „Verbeamtung oder ähnliche Maß¬
nahmen die Möglichkeit zur Auswirkung seiner Persönlichkeit
nehmen " wollen.

Es ist kein Wort davon wahr , daß die Krankenkassen ver¬
brämten oder die freie Arztwahl antasten wollen ; an dem
Zerrbild der freien Arztwahl , das durch die hoffnungslose Uc-
berfüllung des württ . Aerztestandes heute entstanden ist, haben
auch die Versicherten keinerlei Interesse , während es die ge¬
samte württ . Aerzteschaft in schwerste wirtschaftliche Bedräng¬
nis gebracht hat.

Daß eine Aeußerung des Vorsitzenden der Arbeitsgemein¬
schaft aus dem Zusammenhang gerissen und in der Weile , wie
dies in dem Artikel geschehen ist, verwertet wird , vervollständigt
das Bild . ^ .

dienen , daß er die Stuttgarter Ortskrankenkaisen , deren Straße
und Hausnummer er den Versicherten gewissenhaft angibt , da
mit sie sich dort dafür „bedanken mögen , daß die Dinge diesen
Laus genommen " haben , mit dem Württ . Krankenkassenverband
verwechselt und von der Existenz der Spitzenorganisation der
württ . Krankenkassen , der Arbeitsgemeinschaft der Württ . Kran¬
kenkassenverbände, welche die Verhandlungen mit den Aerzten
führt , offenbar keine Kenntnis hat . Daß er trotz den Veröf¬
fentlichungen des Württ . Aerzteverbands , in denen meinfach
hervorgehoben worden ist, daß die Kassen an den Verhältnissen
nicht schuld sind, diesen doch die Verantwortung zuschieben und
sogar die Versicherten gegen die Kasse aufbringen will , läßt
sich nicht mehr mit Unkenntnis entschuldigen ; diesen Anstich
rungen liegt Schlimmeres zu Grunde.

Vor der Öffentlichkeit fragen wie den Württ . Aerztever
band , ob er dieses Machwerk , -das einem wegen der Gestnniing
die darin zum Ausdruck kommt, die Schamröte ins ' Gesicht
schlagen läßt , deckt, und ob er es zuläßt , daß sein Kampf mit
solch unehrlichen Waffen geführt wird . E

Württemberg.
Freudenstadt , 13 . Novbr . (Notgeld .) Die neuen 50-

und lOO - Milliardenscheine von Freudenstadt und Baiersbron»
zeigen auf der Rückseite eine Schwarzwaldlandschaft mit
mächtigen Stämmen im Vordergrund und darunter den
sinnigen Vers:

Papier ist Schein , der Schein Papier
Man kriegt bald keinen Knopf dafür.
Doch unsrer Stämme Hochgestalt
Ist ein realer Hinterhalt.
Gott schütze allzeit unfern Wald.

Stuttgart . 13 . Nov . ( Ueber alle Maßen .) Das Preis
steigerungsbedürfnis beim Fleisch scheint keine Grenzen meh>
zu kennen . Der Dollar ist heute nm 33 Prozent gestiegen,
die Fleischpreise aber haben sich teilweise verdoppelt . Es
kosten vom Mittwoch ab je das Pfund Ockfen - und Rind¬
fleisch 1 . 250 ( bisher 150 ) , Rindfleisch 2 . 230 ( 135 ) , Kuh-
flcisch I . 2l0 ( l20 ), Kuhfle .sch 2 . 170 — 180 ( lM — l lO ) ,
Kalbfleisch 260 ( 150 ) , Schweinefleisch 300 ( 150 ) , Hammel¬
fleisch 220 ( 135 ) . Schaffleisch 160 - 170 ( 100 — 110 ) Mil¬
liarden Mark

Stuttgart , 13 Nov . ( Der Erzeuger - Frischmilckpreis .)
Der Erzeugerpreis »irr 1 Liter Frischmilch beträgt für die
Zeit vom Mittwoch , den 14 . November bis Freitag , den
l6 . November einschließlich 22 Milliarden Papiermal k frei
Sammelstelle.

Stuttgart . 13 Novbr . ( Wertbeständiges Darlehen für
die Zenlralleitung für Wohltätigkeit ) . Bon zuständiger , Seite
wird mitgeteilt : Das Siaatsministerium hat dieser Tage den
Entwurf eines Gesetzes festgeftelli , wonach das Finanzmini¬
sterium ermächtigt wird , der Zer .trallenung für Wohttätig-
!eit in Württemberg ein wertbeständiges Darlehen dis zu

25 000 Goldinark zu geben , woraus die Zeutralleüung den
besonders bedürftigen Kleinkinder - und Pflegeanstalten des
Landes Betriebsmittel zur Verfügung stellen soll . Der Ge¬
setzentwurf wird dem Landtag alsbald zugehen.

Stuttgart , 13 . Nov . ( Der Mangel an wertbeständigen
Zahlungsmitteln für die Besoldung der Körperichasrsbemnten .)
Das Reich hat die für den zweiten Teilbetrag des 2 . No
vemberviertels erforderlichen wertbeständigen Zahlungsmittel

noch nicht zur Verfügung gestellt . Der für die Körper-
chaftsverwallungen zunächst verfügbare Gesamtbetrag an

wertbeständigen Zahlungsmitteln ist jedoch zu klein , um die
Verteilung lohnend erscheinen zu lassen.

Stuttgart , 13 . Nov . ( Mißgeglückte Preistreiberei )
Im den Wucherpreis von 13282 Goldmark wollte der

Schafhalter Emil Friedrich von Untergröningen 231 Scklacht-
)ämmel an den Händler Karl Schmid von Freckenfeld

(Rheinpfalz ) verkaufen . Da ein , sicher Preis auf dem
Stuttgarter Schlachtviehhof nicht zu erziele » war , zumal
Friedrich drei Viertel der Zahlung in wertbeständigem Geld
pr Bedingung machte , sollten die württ . Hämmel ihr Leben
m besetzten Gebiet beschließen . Das Wucheramt hat dem

Friedrich jedoch die Sorge um das wertbeständige Geld ab-
genommen und wegen Preistreiberei und Forderns wertbe-
tändiger Zahlungsmittel die Hämmel beschlagnahmt . Es

ist dafür Sorge getragen , daß das Fleisch dem Stuttgarter
Schlachtviehhof zugeführt wird.

Stuttgart , 13 . Novbr . ( Waffengcbrauch bei Polizei-
bcamten .) Im Anschluß an die Tötung eines Stuttgarter
Polizeibeamt - n bei Ausübung seines Dienstes und die ge¬
richtliche Erledigung dieses Falles hat der Stuttgarter Poli¬
zeipräsident folgende Anordnung erlassen : Der Kupferschmied
Leinbach , der den in Ausübung des Dienstes befindlichen
Polizei - Oberwachtmeister Lahnslein am 13 . August ds . Js.
in der Nähe des Burgholzhofes erschossen hat , ist vom
Schwurgericht zu 15 Monaten Gefängnis verurteilt worden.
Ich finde es begreiflich , daß diese im Verhältnis zu dem
eingetretenen Erfolg auffallend milde Bestrafung bei den
Polizeibeamten das Gefühl aufkommen läßt , daß sie den bei
ihrem gefahrvollen Beruf erforderlichen Schutz nicht in ge¬
nügendem Maße genießen . Das Leben pflichttreuer Beamter
muß daher bei den gegebenen Verhältnissen durch Verschärfung
der Bestimmungen über den Waffengebrauch gesichert werden.
Ich ordne an , daß die Polizeibeamten außerhalb des be¬
wohnten Ortsbereichs oder zur Nachtzeit Sistierungen von
Personen nur mit schußbereiter Waffe vornehmen.

Gmünd , 13 . Nov . (Entwichen). Aus der Strafan¬
stalt Gotteszell sind in der Nacht vom Freitag auf Samstag
zwei Gefangene entwichen . Es gelang ihnen , das Eisengitter
eines Fensters loszumachen und dann die Ringmauer zu
überklettern . Die Flüchtlinge , zwei Schwestern anfangs der
Zwanziger , tragen graublaue Sträfliugskleidung . Bis jetzt
fehlt jede weitere Spur von ihnen . Solange Gotteszell
Strafanstalt für männliche Gefangene war , wurde bei jeder
Flucht mit einer Alarmkanone ein Schuß abgefeuert . Diese
Kanone ist heute noch vorhanden.

Ulm . 13 . Novbr . (Schnöder Undank.) Vor einigen
Tagen hat ein auswärtiger Bursche in einem Hause um ein
Almosen vorgesprochen . Er wurde mit Wein und Butter¬
brot bewirtet . Zum Dank ist er am Abend in der Däm-

Er wurde sestgenonintt,
heraus zwei Damenmäntel gestohlen

Den Bestohlenen konnte das Gut zurückgegeben 'werd^
Ebingen , 13 . November . (Die Not der Presse ) »

„Alb - Bote " gibt bekannt , daß er dem maßlosen Druck d
aus dem Zeilungsgewerbe lastet , zum Opfer gefallen ftj

sein Erscheinen nach OOjährigem Bestehen jetzt einstellen mH
Die Stuttgarter Ortskrankenkaffe vor Sem Zusammcnbnis

Von sachverständiger Seite erhält unter diejein
das Statt « . Tagbl . folgende Zuschrift : „Schon seit läwÄ
Zett hat sich gezeigt , daß die Ortskrankenkasse Stuttgart ^
Verpflichungen nicht mehr gerecht werden kann Nicht >>,,,
der jetzt eingetretene Vertragslose Zustand mit dem AenÄ»
band , auf den zunächst nicht weiter eingegangen werden A
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sondern auch die schon seit vielen Wochen in der Durchfübi-im.
begriffene Herabsetzung der Leistungen für die Versichert̂ "
Aufschluß , wie die Dinge bei der Ortskrankenkasse heute liem!
Diese Leistungen sind schon so weit abgebaut , daß in kurzerU
sich die Versicherten mit den Regel - oder Mindestleistungen
den begnügen müssen . Wer auch dann besteht nach der AnW
Eingeweihter nicht mehr die Möglichkeit , die Kasse durchrM
ten , wenn nicht Maßnahmen ergriffen werden , die, io hart L
auch sein mögen , zu einer Sanierung der Kasse führen Wg»
man sich vergegenwärtigt , daß die Ortskrankenkasse StnttaM
zu denjenigen Kassen der Großstädte des Deutschen Reiches«'
hört hat , die hinsichtlich der Höhe der zu entrichtenden Beit-M
an erster Stelle marschiert ist, so wird man sich unwillkürltz
die Frage vorlegen müssen, ob die zur Verfügung MM <K15 der (
Gelder auch im Interesse der Versicherung verwendet woiks, Ovaren 9(
sind. Wie dies bereits wiederholt von berufener Seite » ^ -
Ausdruck gebracht wurde , scheint nicht immer mit der nötim
Sparsamkeit verfahren worden zu sein. Es ist in diesem Hu-
'ammenhang an die Errichtung der Zahnkliniken in verschieb
nen Stadtteilen zu erinnern , an den Betrieb der. Stern -Tr»-
gerie und ähnliche Unternehmungen , deren Wirtschaftlichkeit vm
Anfang an in Zweifel gezogen werden mußte und die, trotz kr
von der Direktion in sichere Aussicht gestellten guten RemM
lität , nun plötzlich abgeibant werden müssen, von dein weit üba
Gebühr und Notwendigkeit erweiterten Verwaltungsahpmaj
gar nicht zu reden . Es ist klar , daß mit den bisher getroffnieii
Maßnahmen , die immer nur in einer Einschränkung der Kaffen-
leistungen bestanden , eure Gesundung Ser Kasse nicht gewähr¬
leistet ist, wenn nicht endlich einmal , wie dies schon wiederholt
angeregt wurde , eine durchgreifende Neuorganisation und Ver¬
billigung -der Verwaltung durchgeführt wird . Es muß heute
die Forderung erhoben werden , daß endlich einmal mit dem
bisherigen System gebrochen wird , Laß auch die Kaffe
übergeht , von ihrer Substanz , soweit dieselbe entbehrlich gewor¬
den ist, zu opfern . Als zunächst dringendste Maßnahmen Äs¬
en gefordert werden :

1. Rückkehr zur gesetzlichen Arbeitszeit für sämtliche Be¬
amte der Verwaltung.

2. Revision der Anstellungsverträge.
3. Einstufung der Beamten gemäß den Weisungen des

Oberversicherungsamtes.
4. Entlassung der immer noch in großer Anzahl vorhan¬

denen unständig angestellten Hilfsarbeiter.
5. Stillegung sämtlicher unproduktiven Betriebe.
6. Schließung der Erholungsheime bei nicht genügender

Frequenz.
7. Verkauf -der entbehrlich gewordenen Lastwagen.
Es ist selbstverständlich zuzugeüen , daß die heutige No:!»«

der Kassen vor allen Dingen von der Zerrüttung der M
rungsverhältnisse herrührt . Um so mehr muß aber verlW
werden , daß von Seiten der Kasse aus alles geschieht, um die
unproduktiven Unkosten auf ein Minimum zu beschränken, und
daß nichttein VerwaltnngsaPParat in Tätigkeit ist, wie ihn selbst
eine in normalen Verhältnissen befindliche Wirtschaft sich nicht
leisten könnte ."
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Als Legitimation für die Sachkenntnis des Schreibers magm erung in das Haus eingedrungen und hat aus einem Schrank

Wer machts » ach? Der Bürgermeister Rimmele in Mr-
tissen verzichtete auf sein ganzes^ Jahresgehalt für IM als
Bürgermeister und stellte es der -Sammlung mr dir Armen zm
Verfügung.

I « voller Fahrt in den Tck . Ans dem großen Platz m
Lugano , ans dem Las Tell -Denkmal steht, ist ein Auto in ra¬
sender Fahrt über -den Kai in den See gefahren und soioü ui
)en Fluten verschwunden . Der Wagen wurde von seinem Be-
rtzer, dem Deutschschweizer Gasser , gefahren , de: in Lugano

eine Garage besitzt. Dem Vorgang wohmen mehrere Per-omn
bei. Man vermutet Selbstmord , da ein Unfall bei der ganzen
Anlage des Platzes und der Art der Ausführung ausgeschwM
« . .

Die Auswanderung . Im ersten Halbjahr 1923 haben mehr
als 40 000 Menschen (23910 männlichen und 16Kb6 weiblichen
Geschlechts) allein über deutsche und holländische Häfen die M-
mat verlassen . Während im Januar ein Rückgang der M»-
wanderung beobachtet wurde , setzte infolge der Ruhrbeiehung
und -der dadurch verschlechterten Wirtschaftslage ein außer¬
ordentlicher Drang in die Fremde ein und im Juni wurde M
ersten Male die Ziffer 10 000 überschritten . Ws Herkunftslän¬
der treten vor allem Württemberg , die Pfalz , Braun chE
Oldenburg . Thüringen und Hessen und unter den preußiM
Provinzen Hannover und Schleswig -Holstern hervor.

Die Internationale als Hochzeitslied . Die Sowiet -PM
berichtet dem „Ost-Expreß " zufolge , daß zum ersten Male am
eine Großbauerntochter nach dem neuen Sowjet -Brauch ge>m»
worden ist. Das Mädchen verheiratete »ch mit eineni Kom»
nisten , der der Kommunistischen Jugendorganisation angeyom
und das bedeutete für sie den Bruch mit dem Vater , eme
Bauern von altem Schlage . Die rote Presse aber rühmt ma
Hochzeitsfeier als vorbildlich . Die Trauung wurde m eine»
kommunistischen Klublokal unter den Klängen der Internats
n-ale vollzogen . ^

Ein elfjähriges Mädchen von einem Gänserich getötet. M
von der bayerischen Grenze geschrieben wird , trug sichm m
oberfränkischen Orte Niederricht ein ganz eigentümlicher u
glücksfall zu. Das elfjährige Töchterchen der Kriegcrw
Anna -Pickl trug Gänse zum Rupfen herbei . Ein kräftig« ^ .
serich bekam einen Flügel frei und schlug damit das L
mit solcher Wucht oberhalb des Nasenbeins zwischen die MSA
daß es sofort zusammienbrach . Es stellte sich eine heftige ^
tung ein . Das Kind lies ins Haus , berichtete über den ^
fall , wurde dann aber bewußtlos und starb nach kurzer E

Familiendrama am Semmering . Die Gattin des ---
meringer Stalionschefs , Mary Ilten , gab nm ihren G -
während er sich im Schlafzimmer frisierre , aus einem Nevoa
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Ehepaar hatte am selben Tag eine Verhandlung j^ en 19 !_ _ Ser narb dem -vor »»scheidung haben sollen . Der Stationschrf , der nach dem -1 , "dlvigSI
nach Neunkirchen überführt wurde , liegt an den Folgen Wiche Kri
schweren Verletzung im Krankenhaus . Die Aattmwrr UH,
Ugen versuchten Mordes vor den Wiener Ge,chworenen r ^
verantworten haben . -

Ei « Dr . jur . als Polizist . Daß die Ncü der Mst -genN , ^ «ff >° 0k
beiter nicht allein auf Deutschland , Oesterreich und Nußlami^ ^ »i Dirveiler mcht allem aus " UMer W». ! -.7"
schränkt ist. sondern auch in den Valutalandern m kra» u '"Äffischer

dletigheil
einen Schuß ab , der ihm Brust und Lunge durchbohrte. RtHr-o. j,
Ursache kr Tat war , wie jetzt bekannt wird . Familienzwist T»
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^ zutage tritt , bewerft das Ergebnis der Ausschreitung
Nr Anshilfspolizistenstellen in der böhmischen Stadtgemeinde

unter den Gesuchen, die auf die Ausschreibung hin ein-L , befanden sich die Gesuche verschiedener Akademiker, unter
Nein auch das eines Dr . juris . Ein Ncchtsgelehrter als
Nzist — wenn da die Staatsgewalt nicht gut aufgehoben lst!

Handel «nd Verkehr.
Stuttgart, 13. Nov. (Vom Wochenmarkt.) Die Richt¬

er, auf die heute kein Zuschlag bewilligt war, stellten
Awie folgt(alles in Milliarden) : Obst: Edeläpfel 25 bis
«Tascläpfel ,5 - 25. Schüttet- und Mostäpfel 8- 12,
zBerbirnen 25—30, Tafelbirnen 15—25, Qnftten 12 bis
«Tomaten6—20. für Nüsse von abfallender Beschaffen¬

st wurden 70 Mia. verlangt. Kraut 1,2—1,5, Rotkraut
>̂!0. Köhl6- 9. Spinat 8- 22, rote Rüben 8- 12,
»>be Rüben 4,5—6 das Pfund, Blumenkohl 10—70,
«erkohl6—8. Rosenkohl5—20, Salat 8—10, Endivie
,- IL, Rettiche3—8, Sellerie 5—18. Kohlräble2—5 das
M Kartoffeln6 Milliarden, Eier 40, Butler und Schmalz
»NN bei Marktbeginn nicht angeboten. Es kosteten Mar¬

ne 140- 200, Schmelzmargarine200, Kokosfett, Palmin
Speisefett je 180, geräucherter Speck 360 das Pfund,

wird"m7n?!chIuwMZ 'Mkäse 36 Backsteinkäse 30 die 100 Gramm, Kräuter-dte zur Verfügung gestM» jtz 15 der Stöpsel, Camembert 53 das Eckchen, Mehl 60.
sicherung verwendet woiki Maaren 90—130, Haferflocksn 60, Kunsthonig 75—90,i von berufner Seite M
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Maren , . ,
Wen 45—75, Linsen 70—75, Schnitze 70, Sauerkraut 15

Pfund, Dosenmilch 105—280, Hefe 7 die 15 Gramm.
Stuttgart, 13. Nov. Dem Dienstagmarkt am Vieh-
Schlachthof waren zugeführt: 66 Ochsen, 14 Bullen,
Jungbullen, 127 Jungrinder, 220 Kühe, 219 Kälber,ASchweine, 110 Schake, 2 Ziegen. Alles verkauft.

Miplikator 150 Milliarden. Erlös aus je 1 Pfund
zchendgewicht in Golspfennigen: Ochsen1. 63—66, (letzter
W : 44- 46), 2. 50- 60 (35- 41), Bullen 1. 60- 64
jZ- 44), 2. 50—60 (33—40), Jungrinder 1. 63—66,
ü- 47). 2. 58—62 (40- 43), 3. 50- 58 (34- 39), Kühe
,52- 58(38- 40), 2. 38- 43 (33—37). 3. 30- 35 (22
liiM, Kälber1. 70- 72 (55—56). 2. 65—68 (53- 54).
,82- 64 (50- 52). Schweine1. 108—110 2. 105- 108,
,80—100. Verlauf des Marktes: lebhaft.

Ravensburg. 13. Nov. Bei schwacher Zufuhr wurden
ns der letzten Schranne nachstehende Preise, umgerechnet
»Papiermark, well in Goldmark gehandelt, gezahlt: Weizen
W- 4,350 Billionen, Dinkel 2,850—3,150, Roggen 3
DZ,>50, Gerste 2,400—3,100, Haber 1,800- 2,400 Biltt-
«n, Die Stimmung war fest, die Preise steigend.

Crailsheim, 13. Nov. (Schweinemarkt.) Zufuhr:
üLäufer- und 517 Milchschweine. Preis: 1 Paar Läufer-
shime3—14 Billionen, 1 Paar Milchschweine 1,4—4,8Wsnen,
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Vom Geldmarkt.
!in Berlin . . . 837,9 Ma. G.. 842,1 Ma. B.

! Mckelkur« . . . . 840 Ma. Mk. (630 Ma. Mk.)
sWmark nach Berliner Mtttelkurs

200 Ma. (150 Ma.) Papiermark.
ziZOmark nach Berliner Briefkurs
t 200,5 Ma. (150,375 Ma.) Papiermark.

Im Börsenruheiagsverkehr war die Stimmung für
meist fest. Tägliches Geld in Berlin 5—6 Proz.

itnviirll. Banken belasten von jetzt ab Scheckentnahmen
» Tage der Einlösung. Die Reichsbank hofft, eine
Dungsmittelkrise vermeiden zu können.
Wrankaufspreis ab 12. 11. . . . . 150 (35) Mo.

Württemvergilche Boldvote.
4,20 Goldnote— 840 Milliarden Papiermark.
2,10 Goldnole - 420  Milliarden Papiermark,
1,05 Goldnote— 2l0 Milliarden Papiermark.
0,42 Goldnote— 84 Milliarden Papiermark,
0,2l Goldnotc— 42 Milliarden Papier-nark.

DevtsenKnrse.
Berliner BSrse.

n drahiliche
Hhlung nach

am 12. November > am 13 November Die
Gold¬
parität
beträgtGe !d Brief Ged Brief

'«imd l Fl. 243,3S0 244,610 319 .2 320,8 1,69Kim r Fr. 3 .923 31,077 39,9 40,1 0.81
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Maien t L.
' D. 7,381 7.419 9,715 9,825

0,80
0,80l M. 24,738 24,852 31,92 «2.08 —

»kkungen verstehen sich in Milliarden, bei D.-Oesterreich und
Budapest in Millionen.

Rerreüe Rachrilchtenkn. gab auf ihren Gat» . ^
. ^"igheim, 13. Noobr. Nach Mitteilung der Südd

mt wird FamMnzwist ^ A 'lung wurden in Bissingen am letzten Sonntag' -. . 19 Kommuns»-ne Ver
nschef, der nai

wegen lg Kommunisten verhaftet,
km VorB .̂ Vdwig4haf«u. l 3, Noobr. Heute.rMl ^ 7 ' - - - früh wurde durch, liegt an den Folg Kriminalbeamte der Oberbürgermeister Dr. Weiß

^ ' MNbisher  Nickt bekannt geworden,
tz die Not der geistigen?!' 14. Nov. Tie Erwerbslosen haben gestern
Oesterreich und Rutzlb ' » ^ Druck junger Burschen, sowie syndikalistischer undöalutaläudernm "bisiischer Hetzer in den meisten Zahlstellen die An¬

nahme der Unterstützungssätze abgelehnt, welche für drei
Wochentage ausgezahlt werden sollten. Die Leute, die in
den Zahlstellen ihre Unterstützungen holen wollten, wurden
gezwungen, sich an einem Demonstrationszuq zu beteiligen.
In gehnmen Zusammenkünften werden die Erwerbslosen zu
neuen Gewalttaten aufgehetzt.

Berlin, 13. Nov. Eine von der Reichsregierung bereits
am 27. Oktober auf Grund des Ermächtigungsgesetzeser¬
lassene Verordnung über Verbrauchssteuernbringt eine Er
Höhung der Steuern für Zucker, Salz und Zündwaren, sowie
die Festsetzurg der Spielkartensteuer in Gold. Die Verord¬
nung soll am 16 November in Kraft treten. Von diesem
Tage an wird bekanntlich die Rentenbank ins Leben treten.

Berlin, 13. Nov. Am 1. Dezember werden die Ein¬
heitssätze für die 2. und 1. Wagenklasse im Reichsbahnver¬
kehr von 9,9 und 19,8 Pfennig auf 6,6 und 13,2 Pfennig
herabgesetzt. In gleicher Weise werden auch die Schnell-
zugszujchläge in der l. und ll . Klaffe ermäßigt. Das
Spannungsoerhältnis der einzelnen Klaffen, das heute 1: 1,5
4,8 :9,7 beträgt wird damit 1: 1,5 : 3 :6 betragen. Vom
20. November ds. Js . ad wird der Gepäcktarif der Reichs¬
bahn dahin ermäßigt, daß er nach dem um 30 Proz. er¬
höhten Eilguttarif berechnet wird. Als Mindestfracht werden
20 Pfg. erhoben. Das Mindestgewicht von 10 Kilo bleibt
bestehen.

Berlin, 14. Nov. Der Vorstand der sozialdemokrati¬
schen Reichstagsfraktionnahm gestern zu den aktuellen poli
tischen Fragen Stellung. Er war, wie der „Vorwärts"
meldet, u. a. der Auffassung, daß in Bayern in jeder Be¬
ziehung verfassungsmäßige Zustände geschaffen und insbe¬
sondere die Freiheit der Presse wieder hergestellt werden
müsse. Von reichswegen solle ein Strafverfahren gegen
Ludendorff und Hitler wegen Hochverrats gegen das Reich
eingeleitel werden

Berlin, 13. Nov. Der Reichsarbeitsminjster hat die
Länder ermächtigt, auf die Erwerbslosenunterstützungder
laufenden Woche einen Vorschuß in der einfachen Höhe des
vorwöchentlichen Betrages auszahlen zu lassen. — Wie der
„Vorwärts" meldet, hat der Reichstagspräsident den Nettesten-
ausschuß zum Freitag einberufen. Es sei mit Bestimmtheit
anzunehmen, daß er den Zusammentritt des Reichstages für
nächsten Dienstag beschließe. — Zu der Forderung der
Sozialdemokraten auf Einberufung des Reichstages hört der
„Deutsche", daß die Reichsregierung angesichts der unge-
klärten Lage in Bayern es für inoppertun hält, den Reichs¬
tag gegenwärtig einzuberufen. — In dem Prozeß wegen
der Ermordung des Amerikaners Nevack in Berlin wurde
der Angeklagte Engländer Jellin und seine Freundin Ma
rianski wegen Hehlerei zu 1 Jahr und3 Moxaten Gefängnis
verurteilt. Die Schuldftage nach Mord und Raub haben
die Geschworenen verneint. — Die Nachricht ausländischer
Blätter, daß dem früheren Kaiser ein Paß zur Rückkehr
nach Deutschland ausgestellt worden sei, ist unwahr.

Breslau 13. Nov. Der ehemalige deutsche Kronprinz
ist heute abend kurz nach6 Uhr im Automobil auf Schloß
Oels etngetroffen.

Loadou, 14. Noobr. Premierminister Balivin hat die
Auflösung des Parlaments für Freitag angekündigt. Die
Neuwahlen finden wahrscheinlich am 6. Dezember statt.

London. 13 Nov. Die Einigung der liberalen Partei
ist nunmehr Tatsache. Die Führer der beiden Flügelgruppen
Lloyd George und Asquith, haben sich heute in längerer
Besprechung über einen aemeinsamen Wahlfelszug verständigt.

Washington, 14. Novbr. Präsident Coolidge ist der
Meinung, die traditionelle Politik Amerikas würde die Re¬
gierung der Vereinigten Staaten daran hindern, sich den Re¬
gierungen her Allierten anzuschließen, wenn sie bei Deutsch¬
land gegen die Rückkehr des früheren Kronprinzen oder die
etwaige Rückkehr des früheren Käfters protestieren oder
Maßregeln ergreifen würden, durch welche derartiges ver¬
hindert werden solle.

Hinauswerfen
wollen wir unsere Postbez-eher
nicht, aber es ist uns unmöglich,
bei verweigerter Nachzahlung die
Zeitung auch nur einen Tag
länger zu liefern; wir sind bei
den ungemein hohen Herstellungs¬
kosten vielmehr gezwungen, d e
Lieferung mit sofortiger Wir»
tuvg einzustellen. Wo Nach¬

zahlung verweigert wurde, kann nur Einsendung des
Betrages a« s dem kürzeste« Wege vor Unterbrechung
der Lieferung sichern.

Dollar - « nd « oldmarkkurse. BSrsenderichle,
Arucht und Biehprcise , Marktberichte über alles,
was zum täglichen Leben nötig ist, sind neben den täglichen
hochpolitischen Tagesfragen ungemein wichtige Dinge.

Zur Steuer der Wahrheit.
Stuttgart , 13. Nov . Das Wehrkreiskommando 5 teilt mit:

Der „Vorwärts " vom 7. 11. 23 nimmt unter der Ueberschrift
„Reichswehr in Thüringen " Stellung zu dem Eingreifen des
Militärbefehlshabers im Wehrkreis 5 gegen die kommunistischen
Hundertschaften in jenem Lande . Es wird dabei unter anderen
der Wahrheit nicht entsprechenden Schilderungen der dortigen
Zustände behauptet , Latz „auch nicht das geringste kommunisti¬
sche Flugblatt als Vorwand für eine Reichserekuiive herangc-
zogen werden könne". Demgegenüber ist festzustellen, daß seit
der Verordnung des Militärbefehlshabers , die die Verbreitung
politischer Flugblätter verbietet , allein 33 verschieden gefaßte
Flugblätter der Kommunistischen Partei , in Lenen zum Gene¬
ralstreik , zur Bildung kommunistischer Hundertschaften und
zum Bürgerkrieg aufgefordert wird und die im ganzen Lände
ohne daß die thüringische Regierung und ihre Polizeiorgane
gegen die öffentliche Verbreitung eingeschritterr find, verbreitet
wurden , dem Wehrkreiskommando in Original vorliegen.

Württembergrsche Geldgeber der Putschisten.
In der unter diesem Stichwort von einer sozialdemokrati¬

schen Zeitung veröffentlichten Notiz war unter anderem davon
die Rede , daß die Francksche Cichorieusabrik in Ludwigsburg
die Hitler -Organisationen stark mit finanziellen Mitteln unter¬
stützt habe . — Von der genannten Firma wird uns , wie das
schon von seiten der ebenfalls verdächtigten Daimler -Motoren-
Gesellschaft und der Württ . Metallwarenfabrik Geislingen ge¬
schah, mitgeteilt , -daß diese Behauptung in keiner Weise zutrifft.
Sozialdemokratische Forderungen an den Staatspräsidenten.

Stuttgart , 13. Nov . Die sozialdemokratische Fraktion des
Landtags hielt gestern eine Sitznyg ab und beschloß nach ein¬gehender Beratung , dem Staatspräsidenten Dr . Hieber in einer
Kundgebung ihre Meinung über die derzeitige Politische Lage
zur Kenntnis zu bringen . Die Fraktion ist der Auffassung , daß
für die Zukunft mit der Taktik des Gewährenlaffens rechtsradi¬
kaler Richtungen und -des Abfangens bereits ausgebrochener
putschistischen Unternehmungen im Reich wie in den Ländern
gebrochen werden muß . Etwa notwendig !verdende Verstärkun¬
gen der staatlichen Polizeitruppe , die nur aus zuverlässigen ver¬
fassungstreuen Mitgliedern bestehen darf , sind aus dem Kreis«
geeigneter republikanischer Staatsbürger zu gewinnen , die Po¬
lizei ist von den rechtsradikalen Elementen vollständig zu säu¬
bern . Beamte , die auf den gewaltsamen Stur ; der Verfassung
abzielenden Organisationen ange-hören , sind aus dem Dienst
zu entlassen , dem ganzen Beamtenkörper sind die Pflichten , die
sich aus dein Dienstverhältnis zum republikanischen Staat er¬
geben, zum Bewußtsein zu bringen . Die Fraktion hält für
notwendig , daß die württ . Regierung auch gegenüber der
Reichsregierung klar und entschieden im Sinne dieser Richt¬
linien Stellung nimmt und von der Reichsregierung ein ent¬
schlossenes Vorgehen zu dem Zweck der unbedingten Anerken¬
nung der staatsrechtlichen Oberhoheit des Reiches über die Län¬
der auch seitens der bayerischen Regierung fordert . In den
wirtschaftlichen Fragen müssen alle Kräfte des Staates einge¬
setzt werden , um die Ernte der Verbrauchsrbevölkerung rasch
und unter Bedingungen zugänglich zu machen, die mit den Ein¬
kommensverhältnissen der nicht landwirtschaftlichen Bevölkerung
verträglich sind, den Hilfsbedürftigen alle gebotene Unter¬
stützung zu gewähren und auf eine schleunige Sanierung derReichs - und Landesfinanzen hinzuwirken , von der in erster
Linie das Gelingen der Versuche , wertbeständige Zahlungsmit¬
tel zu schaffen, abhängt . Eine nach diesen Grundgedanken ge¬
leitete Landespolitik ist die Fraktion zu unterstützen bereit , jede
andere Politik würde sie entschieden bekämpfen müssen.

Blutiger Zusammenstoß.
Schwenningen , 13. Nov . Von zuständiger Seite wird mit¬

geteilt : In Schwenningen hatten Beamte des Landeskriminal-
Polizeiamts im Anschluß an den vor einiger Zeit gemeldeten
Diebstahl eines Maschinengewehrs durch Kommunisten eine
Untersuchung über das Bestehen einer unerlaubten politischen
Kampforganisation zu führen und einige kommunistische Füh¬rer in Schutzhaft zu nehmen . Da von vornherein mit dem Wi¬
derstand eines Teils der radikalen Arbeiterschaft zu rechnen war,
wurde den Kriminalbeamten eine größere Abteilung staatlicher
Schutzpolizei beigegeben , die heute nacht in Schtvenningcn ein¬
traf . Im Verlauf des Vormittags kam es bereits zu einem
blutigen Zusammenstoß mit Demonstranten . Polizeibeamte,
die eine Festnahme in der Firma Kienzle durchzuführen hatten,
wurden von einer mehrhundertköpfigen Menge bedroht , so daß
die Schutzpolizei zu Hilfe gerufen werden uiußte . Auch die
Schutzpolizei wurde von der vorstoßenden Menge zunächst zu¬
rückgedrängt . Erst nachdem weitere Verstärkungen hcrange-
rückt waren , gelang es, die Massen zurnckzutreiben . Dabei muß¬
ten wiederholt Maschinengewehre in Stellung gebracht und zum
Schuß fertig gemacht werden , ehe die Demonstranten zurück-
wicheu. Schließlich geriet eine Postierung von 8 Polizeibeam¬
ten in starke Bedrängnis . Eine etwa rausendköpfige aufs äu¬
ßerste erregte Menge hatte sich,um sie angesammelt . Obwohl
die Demonstranten mehrmals durch Hornsignale zum Auscin-
andcrgehen ausgefordert und der Gebrauch der Schußwaffe an¬
gedroht worden war , wurden die Polizeibcamtcn irrst Steinen
bombardiert . Schließlich gab die Polizei , um sich aus ihrer
gefährlichen Lage zu retten , eine Salve ab . Dabei wurde der
Arbeiter Johann Hardegger aus Gölsdorf getötet und ein
kommunistischer Gemeinderat verwundet . Außerdem sollen
noch vier bis fünf weitere Personen verletzt kein. Unter deu
Demonstranten befanden sich in vorderster Reihe auch Frauen,
zum Teil mit Kindern , die hinter den Männern an Beschimp¬fung der Polizei nicht znrückstande« .

Schwenningen , 13. Nov . Als heute nachmittag sich die
Kriminalbeamten zur Rückfahrt begaben , wurden sie von Leu¬
ten erkannt , die vormittags an den Demonstrationen teilge¬
nommen halten . Es sammelte sich alsbald eine größere Menge
an , von welcher die Polizeibeamten hart bedrängt wurden.Einer derselben wurde dabei zu Boden geworfen Die Be¬
amten wurden schließlich genötigt , von der Schußwaffe Gebrauch
zu machen. Dabei wurden 4 Personen verletzt . Herbeigeeilte
Polizei zerstreute die Ansammlungen rasch. Im übrigen ist
die Lage unverändert . Nach 8 Uhr abends ist der Verkehr in
den Straßen nur mit Passierschein zugelassen.

Die Absage Kahrs a« Hitler «nd Ludendorff.
München, 13. Nov . Amtlich wird mitgercilt : Vielfach wirdLas Gerücht verbreitet , daß General Ludendorff am 9. No¬

vember noch am Mittag nichts davon gewußt habe . Laß Kahr,
Lossow und Seiffer mit Reichswehr und Landespolizei gegen
den Hitler -Putsch standen . Demgegenüber wird vom Wehr¬
kreiskommando amtlich festgestellt : „Oberst Leupold , der Jnftln-
terieschule , teilte am 9. November , gegen ö Uhr morgens Ge¬
neral Ludendorff und Hitler persönlich niit : „Kahr , Lossow vndSeiffer halte« sich an ihre Zusage im Bürgerbcankeller nicht
gebunden, weil sie unter Zwaug abgegeben war . Die 7. Divi¬
sion steht nicht hinter der Hitlerunternehmuug und wird nöti¬
genfalls mit Gewalt die Ordnung wieder Herstellen. Hierzu
find auch Truppen herangezogen worden. Diese Weisung isttm Auszug zwischen 12 und 1 Uhr nachts telephonisch an die
Jnfanterieschule gekommen und mir — Oberst Leupold — vonGeneral Lossow persönlich bestätigt worden." General Luden¬
dorff und Hitler ersuchten Oberst Leupold , den General von
Lossow umzustimmen , wobei Hitler betonte , daß er zu kämpfen
imd zu sterben bereit sei. Oberst Leupold erwiderte , daß er an
eine Aenderung des Entschlusses des Generals von Lossow nicht
glaube . Die Truppe würde tun , was ihr Führer befehle. Er
würde wiederkommen , wenn Lossow es für nötig halte . Gegen6 Uhr vormittags meldete Oberst Leupold dem General von

Die Goldmark.
Von Ludwig Finckh.

Die Goldmark gibt uns für den Augenblick Vertrauen:
man hat wieder etwas Festes in der Haird , Las bleibt . Und sie
verdient das Vertrauen ; unter einer  Bedingung . Man ver¬
gesse nicht, daß kein wirkliches Gold ^ hinter steckt. Sie istdann Täuschung und wird vernebeln , wenn nicht Las Gold
dazu geschafft wird ! Nur dann bleibt ne gut und echt. Wir
haben 1911 auf den Kopf der Bevölkerung 98 Mark in Gold
besessen. Heute sind es noch 2 Mark . So sind wir verarmt . —
Wo aber liegt das Gold , das geschafft werden muß ? In derArbeit . Nur in der Arbeit ! Nur , wenn wir mehr arbei¬
ten  als bisher , stellt sich echtes Gold hinter die Goldnmrk , und
die Enttäuschung tritt ' nicht ein . In der einen Tagesstunde,

.die wir hinter anderen Völkern zurückgeblieben sind, liegt desRätsels Losung.



Lossow, bei dem sich auch Kahr und Seiffer befanden, den In¬
halt seiner Mitteilung an General Ludendorff und Hitler . Dem¬
nach hat General Lndendorff und Hitler am S. November vor¬
mittags 5 Uhr durch einen Obersten der Reichswehr Kenntnis
erhalten, datz die Fortsetzung ihres Tuns zum Zusammenstoß
mit der bewaffneten Macht fuhren müsse.

Wieder Ruhe in München.
München, 13. Nov . Man kann heute feststellen, datz wenig¬

stens im öffentlichen Leben Münchens langsam Beruhigung
eintritt . Am Dienstag abend war es verhältnismäßig ruhig
auf den Stratzen . Die Theater , Kinos und Konzertsäle blieben
auch heute abend noch geschloffen, da noch nicht alle Opfer des
Freitags beerdigt sind. Wahrscheinlich werden sie morgen,
ebenso wie die Restaurants , wieder ihren üblichen Betrieb durch¬
führen können . Der Ministerrat erläßt eine . Erklärung , be¬
dauert den Putschversuch als Wahnsinnstat und fordert die ge¬
samte Bevölkerung aus , in der Verwirrung dieser Tage Las
Staatswohl über alles zu stellen und der Staatsregrerung und
dem Generalstaatstommissar die Treue zu halten . Die Vor¬
standschaft des Bürgerrats fordert seinerseits in einem Ausruf
alle nationalen Kräfte auf , nicht in die Hetze gegen Regierung
und Wehrkraft einzustimmen , sondern Ruhe und Ordnung zu
bewahren und als gute Bayern und Deutsche dem General¬
staatskommissar und der Regierung Gefolgschaft zu leisten.
Auch im Münchener Stadtrat gedachte man heute der Vor¬
gänge vom letzten Freitag . Man widmete Len Gefallenen auf
beiden Seiten Dankes - und Anerkennungsworte . Die Opfer
des Zusammenstoßes der Hitlergardisten mit der Reichswehr
wurden heute auf verschiedenen Friedhöfen beerdigt . Eine ge¬
meinsame Beerdigung hat die Behörde nicht zugelassen . Um¬
fassende Sicherheitsmaßnahmen waren getroffen.

München , 13. Nov . Die amtliche Pressestelle bezeichnet die
Blättermeldung , daß Ministerpräsident Dr . von Knilling nach
Berlin gereist sei, als falsch. In einem Ausrur des Münchener
Bürgerrates werden die Bürger aufgefordert , sich geschloffen
hinter die Regierung zu stellen. Wie verlautet , durfte noch in
später Siachtstunde ein Aufruf des populärsten Militärs Bay¬
erns , des Generals Epp , erscheinen , der alle Kreise ersucht , sich
im gemeinsamen Gedanken an das Vaterland und an die Wie¬
deraufrichtung des gemeinsamen Deutschland zu finden . Gene¬
ral Ludendorff erläßt ebenfalls Erklärungen und sagt , daß es
eine Lüge sei, wenn behauptet werde , er habe sich an jenem
blutigen Freitag mittag zu der Reichswehr begeben.

München, 11. Nov . Die „Münchener Neuesten Nachrichten"
melden : Die Jnfanterieschule in München ist auf Weisung von
Berlin vorläufig geschlossen worden . — Dis Gerüchte , daß
Standgerichte bereits in Tätigkeit gesetzt und verschiedene To¬
desurteile gefällt , Hitler bereits zum Tode verurteilt und er¬
schollen worden sei, sind, wie die „Korrespondenz - Hoffmann"
feststellt, erfunden . Bisher ist überhaupt noch kein Standgericht
zus ammengetreten.

München, 11. NoU Der bisherige militärische Führer des
Deutschen Kampfbundes , Oberstleutnant Kriebel , ist aus Mün¬
chen geflüchtet.

Die Nationalsozialisten haben jetzt auch ihren militärischen
Organisator und Führer , Fliegerhauptmann Goehring , ver¬
loren . Goehring war am letzten Freitag durch einen Becken¬
schuß verwundet worden . Er war in das Krankenhaus nach
Garmisch gebracht worden . Aus diesem Krankenhaus ist er
fortgegangen und wurde dann vermutlich beim Ueberschreiten
der Grenze festgenommen und ins Krankenhaus zurückgebracht.
Er verließ abermals das Krankenhaus und wurde dann wieder,
da wohl wahrscheinlich eine Ader der . Wunde aufgeplatzt sein
dürfte , ins Krankenhaus Garmisch zurückgebracht , wo er ge¬
storben ist. Morgen vormittag werden die letzten Opfer bei¬
gesetzt werden und man kann nur wünschen, daß, wenn sich
dann die Gräber über den Gefallenen geschloffen haben werden,
die Besinnung und die Vernunft wieder Platz greisen.

München, 11. Nov . Die Anordnung des Generalftaats-
kommissars von Kahr über das Verbot und die Auflösung der
Kommunistischen Partei wird im Bayerischen Staatsanzeiger
veröffentlicht . Darnach sind Zahlungsmittel und Wertpapiere
aller Art , Waffen , Ausrüstungsgegenstände , Fahrzeuge und
sonstige Beförderungsmittel , die Zwecken der Kommunistischen
Partei dienten , dem Staate verfallen und müssen unverzüglich
abgeliefert werden . Wer der Kommunistischen Partei weiter
angehört , oder die Bildung einer neuen Partei oder Vereini¬
gung anstelle der aufgelösten unternimmt , ferner zum Eintritt
in die aufgelöste Partei oder zur Neubildung auffordert oder
anreizt , endlich sich einer solchen neugebildeten Vereinigung

Wegsteuer.
Der Amtskörperschaft steht bisher ein besonderes Zu¬

schlag-recht zu Steuern, die den Straßenunterhaltungsaufwand
teilweise decken sollen, nach H 13 der Bezirksstraßensatzung
vom 6. Okt. 1920 nicht zu; auch von der Möglichkeit, nach
Art. 28 Abs. 2 Satz 1 des G. St . G. einen Zuschlag zu
der Wegstener zu erheben, will lt. Bezirksratsbeschluß
vom 8. 11. 1923 kein Gebrauch gemacht werden.

Die Gemeinden können daher diesen Zuschlag selbst er¬
heben.

Renenbürg, den 12. Nov. 1923. Oberamt:
Wagner.

Gemeinde Conweiler.

Amindlz-
Krkms.

Die hiesige Gemeinde verkauft am
Freitag , den 16 . November ds . Js .,

abends 7'/- Uhr,
auf dem Rathaus im Submissionsweg an den Höchstbietenden:

Tannen:
SO Fl», simncholz». SWolzI.- I1I. Mffe
(Abt. Bröckle) gegen sofortige Bezahlung nach Zuschlag.

Offerten, nach den Landesgrundpreisen vom Oktober
ds. Js . in Goldmark gusgedrückt, sind bis nächsten

Freitag abend 6 Uhr
beim Ortsoorsteher abzugeben, welcher nähere Auskunft er¬
teilt. Losverzeichnisse können von Waidhüter Jäck bezogen
werden.

Den 12. November 1923.
Gemeinderat.

oder der aufgelösten Partei anschließt , die aufgelöste Partei
oder die neugebildete Vereinigung mit Rat und Tat unter¬
stützt, wird mit Zuchthaus bestrast.

Separatiften -NeberfaL auf Limburg.
Limburg (Lahn), 13. Nov . In der vergangenen Nacht ist

eine größere separatistische Bande von Diez her in Limburg
eingedrungen . Es gelang ihr heute vormittag gegen 10 Uhr,
das nur von schwachen Kräften der Schutzpolizei besetzte Rat¬
haus einzunehmen . Ueber das Schicksal des Bürgermeisters und
der Beamten ist noch nichts bekannt . Auch das Postamt ist von
den separatistischen Banden umstellt , doch ist es bis jetzt ihnen
noch nicht gelungen , in dasselbe einzuidringen . Die Franzosen
sehen dem Treiben der Separaten mit Wohlwollen zu.

Rücktrittsabfichten Dr . Wetzlers.
Berlin , 13. Nov . Man bestätigt uns , daß sich der Reichs-

wohrminister in der Tat mit Rücktrittsgsonnten trägt . Diese
stammen übrigens nicht erst von heute oder gestern . Dr . Geß-
ler befindet sich ja nun seit drei Jahren im Amt und man wird
nicht fagen können , daß ihm seine Amtsführung je besonders
erleichtert worden wäre . Am allerwenigsten vom Parlament
und der Sozialdemokratie , die sich jetzt zu seinem Schützer auf-
wirft . Sicher falsch ist die Motivierung , die der „Vorwärts"
bringt , daß Dr . Geßler dem Wehrministerium den Rücken keh¬
ren möchte, weil die vollziehende Gewalt in der Nacht von
Donnerstag zum Freitag Herrn von Seeckt übertragen worden
sei. Diese Uebertragung ist nämlich auf Dr . Geßlers eigenes
Verlangen erfolgt.

Die Notenpreffe arbeitet wieder
Berlin , 13. Nov . Gegen die gestrige Polizeiliche Auflösung

der Funktionärtagung ist seitens der Gewerkschaften beim Poli¬
zeipräsidenten Protest eingelegt worden . In der Reichsdruckerei
konnte erfreulicherweise der Betrieb nicht unerheblich erweitert
werden . Im Lauf des Vormittags haben sich zahlreiche Buch¬
drucker und Hilfsarbeiter gemeldet , die wieder eingestellt wor¬
den sind. Außerdem hat die Technische Nothilse der Reichs¬
druckerei 300 Arbeitskräfte zur Verfügung gestellt, so daß heute
morgen nicht nur die Rentenmark und die Regierungsversügun-
gen, sondern auch Papiermark weitergedruckt werden konnten.
Da sich wegen der großen Arbeitslosigkeit im graphischen Ge¬
werbe viele Arbeitslose meldeten und noch melden , ist anzu¬
nehmen , daß die Streikleitung selbst zur Wiederaufnahme der
Arbeit raten wird.

Berlin , ll . Nov . Der -Streik im Berliner Buchdruckgewerbe
geht weiter . Zu neuen , vom ' Reichsarbeitsministerium eiube-
rufenen Verhandlungen waren die Arbeitgeber nicht erschienet
mit der Begründung , daß der neue Vermittlungsvorschlag des
Reichsarbeitsministers keine geeignete Verhaudlungsgrundlage
biete . Auch die gestrigen Verhandlungen im Buchdrucker streik
sind ergebnislos geblieben . In der Neichsdruckerei arbeiten
etwa 600 Personen , die aber von Stunde zu Stunde Zuzug be¬
kommen.

Die Reichsregierung gegen Errichtung einer rheinischen
Republik.

Berlin , 11. Nov . Gegenüber den vielfach namentlich im
Ausland verbreiteten Gerüchten , wonach mit Zustimmung der
Reichsregierung die Errichtung einer autonomen rheinischen
Republik bevorstehen soll, wird von zuständiger Stelle er¬
klärt , daß die Reichsregierung nach wie vor auf dem Stand¬
punkt steht , daß »für sie jede Diskussion über eine Abänderung
des staatsrechtlichen Verhältnisses von Rheinland und Ruhr¬
gebiet zum Reich ausgeschloffen ist. Die Reichsregierung wird
niemals einen dahingehenden Schritt tun und niemand die Er¬
mächtigung zur Ausrufung der rheinischen Republik erteilen.
Für das Verhältnis der Rheinlande zu den Ländern , wie für
jede Aenderung dieses Verhältnisses kann nur die deutsche
Reichsverfaffung maßgebend sein.

Verbot des Reichsausschuffes der deutschen Betriebsräte.
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : Der Reichswehr¬

minister hat auf Grund des 8 1 der Verordnung des Herrn
Reichspräsidenten vom 26. 9. den „Reichsausschnß der deutschen
Betriebsräte " mit Wirkung für das ganze Reichsgebiet aufgelöst
und verboten.

Große Arbeitslosigkeit im Rhein - und Ruhrgebiet.
Berlin , 13. Nov . Die Arbeitslosigkeit in Deutschland har

infolge der Absperrung der Rhein - und Ruhrgebiere durch die
Franzosen einen nie gekannten Grad erreicht . Allein in den be¬
setzten rheinischen Gebieten sind 2 Millionen Arbeitslose . Rech¬
net man die Kurzarbeiter und die Familiangehörigen der Er¬
werbslosen und Kurzarbeiter hinzu , so ist damit die Hälfte der

Stangen-Verkauf
der Gemeinden Höfe« und Wildbad

am Dienstag, den 20. November 1023. norm. 10 Ahr
im mündlichen Ausstreich auf dein Rathaus in Wildbad.
Wildbad : I. Laubholzstängen: Ei. Derbstangen 116

Stück I.. 35 ll. und 27 III. Klaffe.
Höfen : 1. Nadlzstangen: Bau ts 26, !b 5, lt.

5, Hag II. 2.
Wildbad : Hopf. l. 120, ll. 288, »I. 90, IV. 24,

V. 136, Rebsteckeni. 511, II. 842.
Bohuenstecken 30 Stück.

Losverzeichnisse und Auskunft durch die Stadtpflege
Wildbad.

Gemeinde Dennach.Liamhch-und
StaM-Verkauf.

Aus Durchforstung der Abt. 18 (Steinbruch) bringen
wir am

Freitag , den 16 . November,
vormittags tv Uhr,

auf dem Rathaus im öffentliche « Aufstreich gegen
Barzahlung zum Verkauf:

150 Stück Langholz lll .—VI. Kl. mit zus. 45 Fm.,
108 „ Baustangenl.—lll . Kl.,
45 „ Hagstangen ll .—IV. Kl.
Abfuhr sehr günstig auf der Dobler Straße.

SlMi-es Inseriere«führt zm Erfolg!

-

Juch im Mib,-
Bevölkerung von der Arbeitslosigkeit betroffen,
setzten Gebiet machen sich die Rückwirkungen der BesZün „ ^
und mehr geltend . Die Zahl der unterstützten Erwerb
beträgt hier bereits über 700 000, die der unterstützten^
arbeiter mehr als 1^ Millionen . Hierzu kommen no» i!A
reiche Erwerbslose und Kurzarbeiter , die nach den attkE
Bestimungen eine Unterstützung nicht erhalten können D
Zahlen werden ergänzt durch eine Statistik der Arbeitet
verbände . Bereits seit Septemberende waren 10 Vrori-nt !? '
Mitglieder erwerbslos und 10 Prozent in Kurzarbeit In '
zelnen Verbänden erfaßte ^die Arbeitslosigkeit bis zu Zg
zent , m anderen die der Kurzarbest 75 Prozent der MiwE
Die Not ist umso größer , als die finanzielle Lage Deutick2
den Nnterstützungsmöglichkeiten engste Grenzen zieht

Wiederaufnahme der Farbstoff -Lieferungen?
Havas berichtet aus Koblenz : Die Vertreter der

scheu Farbstoff -Industrie hatten mit dem Delegierten der zu¬
ständigen Abteilung der Jngenieurkommission ein Abkon,««.
getroffen , über die unter Mitwirkung der französischen, ^
schen und italienischen Sachverständigen in Anwesenheit' "^
englischen Delegierten verhandelt worden fei. In diesemm
kommen verpflichteten sich die Industriellen , die reaelmäü-̂
Leistungen auf Reparationskonto gemäß den von per Nbei»
landskommission erlassenen Verordnungen wieder
Die Industriellen hätten sich weiter damit einverstanden »
klärt , daß die Waren beim Verladen von den Fabriken auck
den alliierten Zollbeamten kontrolliert würden . ^ von

Anhörung deutscher Zahlungsvorschläge durch dir
Reparationskommisfion.

Paris , 1L Nov . Die Reparationskommission hat in L»
heutigen Nachmittagssitzung einstimmig beschlossen, sobald wi
möglich die deutschen Delegierten über die Zahlungsfähigkeit de
Deutschen Reiches gemäß dem Antrag der deutschen Regie,
vom 21. Oktober zu vernehmen . Das Datum wurde noch nick,
festgesetzt. Die Reparationskommisston wird jedoch der deutiM
Kriegslastenkommission den Vorschlag machen, die deutschenZ >
legierten innerhalb 10 Tagen nach Paris zu berufen. Die
paratiouskommission hat ferner einstimmig beschlossen
Anhörung der deutschen Delegierten in eine Prüfung daM,
einzutreten , ob es notwendig sei, einen Sachverständigem»-,
schuß zu ernennen , um eine Untersuchung über die sinaiiM
Lage des Deutschen Reiches zu veranstalten . Hierzu verlautet
weiter , daß Poincare einen neüen Reparationsplan ausaear-
beitet hat und gestern den französischen Delegierten bei Kr
Reparationskommission beauftragte , heute im Hotel Noch
den Antrag auf Einberufung eines Sachverständigen -AMus-
ses zu stellen. Diesem Ausschuß würde dis Ausgabe zuteil die
deutschen Guthaben im Ausland in umfassender Weise zu er¬
mitteln und Maßnahmen zu ihrer Heimschaffung ins Auge zu
fassen. Weiterhin soll das Komitee reststellsn, aus welche Weise
und in welchem Umfang die Einnahmequellen des Reiches be¬
reits jetzt zur Finanzierung der Reparationen herangeholl
werden können . Schließlich hat das Komitee sich zu vergewissern
auf welche Weise Deutschland Maßnahmen für Besserung seine,
Finanzen zu ergreifen haben werde . Hinzugefiigt wird. daß
die Arbeit der Sachverständigen einen vorzüglich praklischeij
Wert besitzt und sich nur auf unmittelbare Realitäten beziehe»
soll. Zusammensetzen soll sich der Ausschuß aus allen bcigeord-
neten Delegierten der in der Reparatioilskommission vertrete¬
nen Mächte , die zudem bereits im Garantiekoniitee vertreten
sind. Es bliebe Len Delegierten freigestsllt , sich einen Finanz¬
sachverständigen zur Seite zu stellen. Weiterhin könne der ein¬
mal gebildete Ausschuß die deutschen Vorschläge , deutsche ober
neutrale Vorschläge und Gutachten zur Kenntnis nehmen mb
sich auch gegebenenfalls nach Berlin verfügen . Nach NW
der französischen Regierung könne die Gesetzesmäßigkeit dn
Ruhrbesetzung nicht in Frage gestellt werden , ebensowenig du
wirtschaftlichen Resultate , die im besetzten Gebiet erzielt wur¬
den. — Nach dem „Matin " lehnte Poincare eine außenpolitische
Aussprache in der heutigen Kammersitzung ab.
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Frauzöfische Agitation für die Besetzung der Mainlime.
Paris , 13. Nov . Das „Echo de Paris " schlecht, möglicher¬

weise werde es nicht mehr durchführbar sein, die Militärkon-
trolle in dem gesamten deutschen Gebiet auszuüben . Aber in
diesem Falle würden neue Garantien unerläßlich werden, dir
die bisherigen Garantien wirksam gestalten würden . Die Stack
dieser neuen Gerantien werde zweifellos in der Beschlagnahm
der Eisenbahn östlich von Frankfurt -Main bestehen, die Rord-
deutschland mit Süddeutschland verbinde.
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Neuenbürg, den 14. Nov. 1923

Danksagung.
Für die vielen Beweise aufrichtiger Liebe

bei dem Heimgang unserer lieben

Helene
sagt innigsten Dank

Familie Friedr . Girrbach.

Neuenbürg.

Wohnung»
Tausch.

Suche3 Zimmer Wohn
'««g gegen solche zu tauschen.

« . Bischer. Wildbaderstr.
Pforzheimer

kauft Gold . Gilbe », Platt«
in Barren und fein, sowie
alte Schmuckfachenzum
Einschmelzen, Rose « und
Brillanten , ferner Gold
und Gilbermüuzen. in

und ausländische.
Edelmetall -Handlung

AL « l8v1 »,
Pforzheim , Waisenhaus¬

platz4, Tel. 3468.

Billigste Preise!
Prompte Bedienung!

in Holzuntergestell, mit
lagerung , für Landwirte w
Kleingewerbetreibende unent
behrlich , laufend lieferbar.

Friedrich Huber
Maschinenbau,

Unterreichenbach OA. Cal«
Telefon 17.

VMten - Xart-v
liefert rasch und billig
Eh. Meeh'sche Buchdrücke«!

H. M.
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